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Verein fü r  Socialpolitik
Vorschau auf Innsbruck

Interview mit Prof. Dr. Reimut Jochimsen, Kiel/Bonn

Die traditionelle w irtsciiaftsw issensciiaftliclie Tagung der Geseiiscliaft für Wirtschafts- und Soziaiwissen- 
schaften, Verein für Sociaipolitil<, findet in diesem Jahr vom 29. September bis 2. Ol^tober in Innsbruck 
statt. Thema der Tagung: Grundfragen der Infrastrukturplanung fü r wachsende Wirtschaften. Die 
wissenschaftliche Vorbereitung der Tagung lag in den Händen von Prof. Jochimsen.

Herr Professor, für die dies
jährige Tagung in Innsbruck 
wurde das Thema „Grundfragen  
der Infrastrukturplanung“ ge
wählt. Spielte bei der Wahl des 
Themas die Tatsache eine Rolle, 
daß die jetzige Regierung ver
sprach, eine Regierung der in
neren Reformen zu sein, zu 
deren Durchführung notwendi
gerweise Infrastrukturinvestitio
nen gehören?

Das Thema liegt in gewisser 
Weise schon seit vielen Jahren 
in der Luft. Der Verein fü r Social
politik  hat, wie es Tradition ist, 
schon zwei Jahre vor der näch
sten Tagung, nämlich im Herbst 
1968, also ein Jahr vor der B il
dung der neuen Regierung, be
schlossen, das Thema „Infra
struktur einschließlich B ildung“ 
auf die Tagesordnung des näch
sten Kongresses zu setzen. Das 
Thema ist selbstverständlich 
durch das Programm der neuen 
Regierung im allgemeinen poli
tischen und gesellschaftlichen 
Bewußtsein in der Bundesrepu
b lik noch stärker in den Vorder
grund getreten.

Keine konkrete Beratung

Lag das Thema deshalb in der 
Luft, weil schon seit längerer 
Zeit ein Ungleichgewicht zw i
schen öffentlichen und privaten 
Investitionen besteht?

In der Tat. Es ist ja  eine alte, 
bewährte und gute Tradition des 
Vereins fü r Socialpolitik, daß er 
sich immer solcher Themen an- 
nimmt, deren politische und ge
sellschaftliche Relevanz heraus
gearbeitet werden und einer 
breiten Öffentlichkeit vorgestellt 
werden muß. Die letzte Tagung 
in Berlin stand unter lohn- und 
verteilungspolitischen Gesichts
punkten, damals wie auch früher 
schon und auch heute noch 
ein sehr aktuelles Thema. Die 
Tagungen davor behandelten 
die institutioneilen und theore
tischen Voraussetzungen der ge
samten W irtschaftspolitik bzw. 
die weltw irtschaftlichen Zusam
menhänge, und in Luzern 1962 
standen die „Strukturwandlun
gen der Volkswirtschaft“ zur 
Diskussion, also alles Themen, 
die wichtig waren und sind und 
zu denen die W irtschaftswissen
schaftler meinten, etwas vortra
gen zu können und zu müssen.

Soll man daraus schließen, 
daß die Wissenschaftler bestrebt 
sind, in Form von Empfehlungen 
aktiv in den politischen Prozeß 
einzugreifen?

Bei der Wirtschaftswissen
schaft handelt es sich nach heute 
allgemein vertretener Auffas
sung um eine Realwissenschaft, 
die durch ihren Bezug zur sozio- 
ökonomischen und gesellschaft

lichen Umgebung gekennzeich
net ist. Aber die Fragen, die von 
der Wirtschaftswissenschaft be
handelt werden, haben gesell
schaftliche und politische Rele
vanz. Und die Wirtschaftswissen
schaftler wollen sich diesen Dis
kussionen stellen, aber dabei 
sowohl die theoretische Auf
arbeitung von Fragenkomplexen 
als auch ihre wissenschaftliche 
Unabhängigkeit dokumentieren, 
ihre Vereinigung möchte sich alle 
zwei Jahre m it einem großen 
Kongreß an die fachlich interes
sierte Öffentlichkeit wenden, um 
zu zeigen, m it welcher A rt von 
Fragen, m it welcher A rt von Er
gebnissen sich die Wirtschafts
wissenschaft heute beschäftigt. 
Konkrete Beratung, konkrete 
Vorschläge stehen dabei weni
ger auf der Tagesordnung ais 
die Dokumentation und Argu
mentation des Standes sowie 
der erforderlichen und abseh
baren weiteren Entwicklungen 
dieser Wissenschaft.

Nachholbedarf der Wissenschaft

Glauben Sie aber, daß die er
arbeiteten Ergebnisse stärker in 
der parlamentarischen Planungs
praxis berücksichtigt werden?

Ja, w ir hoffen das, weil die 
Wissenschaft gerade im Bereich 
von Theorie und Praxis der In
frastrukturausstattung und der 
Infrastrukturplanung zeitweilig
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auch hinter der tatsächlichen 
Entwicklung in der politischen 
Praxis hergeeilt ist. Lange Zeit 
stand die sich allein an Makro
größen orientierende Wachs
tumstheorie im Vordergrund, 
auch noch zu einer Zeit als 
längst erkennbar wurde, daß 
eine rein quantitative Wachs
tumstheorie und -po litik  den Er
fordernissen der modernen, 
starken Strukturwandlungen un
terworfenen Industriegesellschaft 
nur bedingt gerecht werden kön
nen. Und es ist eigentlich erst 
die Beschäftigung mit den Pro
blemen der Entwicklungsländer 
gewesen, die diese Themen 
systematisch auch auf die Tages
ordnung der Wissenschaft bei 
uns gebracht hat. Insofern er
füllt die Wissenschaft einen 
„Nachholbedarf“ , dem sie sich 
selbst stellen muß. Auf der an
deren Seite hoffen w ir selbst
verständlich auch, Methoden, 
Verfahren und Erkenntnisse vor
legen zu können, die fü r den 
politischen Prozeß auf fachlicher 
wie auf organisatorischer und 
verwaltungsmäßiger Ebene von 
Bedeutung sein können.

Um konkret zu werden: Stra
ßen, Universitätsinstitute, Elek
trizitätswerke, Fernmeldeeinrich
tungen sind eigentlich immer 
von der öffentlichen Hand ge
baut oder reguliert worden. Die 
Frage ist nur, ob diese Vorhaben 
in den größeren Zusammenhang 
einer rationalen W irtschaftspoli
tik und Gesellschaftspolitik ge
stellt wurden oder nicht.

Logik der Tagung

Wäre es dann nicht ange
bracht, diese Frage intensiv in 
Arbeitslfreisen statt in  Referaten 
zu behandeln und zu disi<utle- 
ren?

Dazu möchte ich Ihnen die 
Logik der Tagungsplanung er
läutern. Referate im Plenum 
haben als Adressaten alle Teil
nehmer der Tagung. Dort wird 
man deshalb w irklich derartige 
Grundsatzdebatten führen kön
nen und führen müssen. In den 
Arbeitskreisen dagegen soll vor 
allem den spezialisierten und

den jüngeren Wissenschaftlern 
Gelegenheit gegeben werden, 
über einige ausgewählte, für be
sonders relevant gehaltene Pro
bleme — wenn erforderlich auch 
in teilweise komplizierter Weise 
-  zu diskutieren.

W ir haben also den Versuch 
gemacht, eine Tagung aufzu
bauen, die auf der einen Seite 
grundsätzliche Fragen erörtert. 
Dazu gehört auch die Frage nach 
dem Wirtschafts- und Gesell
schaftssystem, dazu gehören 
auch die Fragen der ordnungs
politischen Dimension, Fragen, 
wie sie etwa in den Referaten 
von Prof. Musgrave, Prof. Stern 
und Prof. Nussbaumer ange
sprochen werden. Auf der an
deren Seite wollen w ir aber auch 
denjenigen, die je tzt an der 
Front der Forschung arbeiten, 
die eine weitere Spezialisierung 
darstellt, eine Diskussionsmög
lichkeit geben. Die Spannweite 
reicht also von den wirtschafts
theoretischen, finanztheoreti
schen Problemen auf der einen 
Seite bis zur politischen Dimen
sion, d. h. zur Frage des Regie
rungsaufbaus, zu den konkreten 
organisatorischen und finanziel
len Aspekten auf der anderen 
Seite, und auch bis zur Frage 
nach den sogenannten Entschei
dungskriterien bzw. nach der 
Übernahme gewisser nutzen
kosten-analytischer Methoden, 
des „planning programming bud
geting system“ (PPBS) oder 
ähnlichem.

Aber auch hier handelt es sich 
nicht — und darauf möchte 
ich nachdrücklich aufmerksam 
machen — einfach um technische 
Fragen in dem Sinne, daß ich 
mich fü r den einen oder anderen 
technisch ausgeklügelten Vor
schlag, der manchmal einem 
Trick oder einem Gag zu ähneln 
scheint, entscheide, sondern um 
das Ingangsetzen eines Pro
zesses bzw. die Umsetzung eines 
methodischen Ansatzes, um zu 
bestimmten Festlegungen von 
Zielfunktionen, Instrumenten, Re
striktionen usw. zu gelangen. 
Auch hier tr itt also die gesell
schaftspolitische Relevanz eines

Programm
Die Tagung findet vom 
29. September bis 2. Oktober 
In Innsbruck statt

29. September
Die Bedeutung der Infrastruk
tur für die sozialökonomische 
Entwicklung, Prof. Dr. Knut 
Borchardt, München 
Die Berücksichtigung von In
frastrukturinvestitionen in der 
Theorie der öffentlichen Güter 
und der externen Effekte, Prof. 
Richard A. Musgrave, Harvard, 
USA
Rationale Infrastrukturpolitik 
und Regierungs- und Verwal
tungsorganisation, Prof. Dr. 
Klaus Stern, Köln

30, September
Arbeitskreis A; Räumliche Pro
bleme der Intrastrukturplanung 
mit Beiträgen von Dr. Walter 
Buhr, Kiel, Prof. Dr. Edwin 
von Böventer, München, und 
Dr. Heiko Körner, Hamburg 
Arbeitskreis B: Entscheidungs
kriterien für Infrastrukturinve
stitionen mit Beiträgen von 
Prof. Dr. Horst Claus Reckten- 
waid, Nürnberg, Prof. Dr. 
Hans-Jürgen Krupp, Frank
furt, und Dr. Peter Treuner, 
Kiel
Arbeitskreis C: Organisato
rische und finanzielle Pro
blem e der Infrastrukturpla
nung mit Beiträgen von Prof. 
Dr. Gérard Gäfgen, Konstanz, 
Prof. Dr. Eberhard Witte, Mün
chen, MinDir Dr. Wilhelm 
Hankel, Bonn
Arbeitskreis D: Probleme der 
Bildungsökonomik mit Beiträ
gen von Prof. Dr. Hajo Riese, 
Berlin, Prof. Dr. Hans Peter 
Widmaier, Regensburg, Prof. 
Dr. Carl Christian von W eiz
säcker, Heideiberg

1. Oktober
Wirtschaftssystem und Infra
strukturausstattung, Prof. Dr. 
Dr. Adolf Nussbaumer, Wien 
Die Abhängigkeiten zwischen 
gesellschaftlicher Wohlstands
funktion und Infrastrukturpla
nung, Prof. Dr. Bruno Fritsch, 
Zürich
Strategien langfristiger Infra
strukturpolitik, MinDir Dr. Her
bert Ehrenberg, Bonn

2. Oktober
Schlußkolloquium: Herausfor
derungen und Hemmnisse der 
Infrastrukturpolitik in der par
lamentarischen Demokratie. 
Leitung: Prof. Dr. Dr. h. c. Fritz 
Neumark, Frankfurt

WIRTSCHAFTSDIENST 1970/IX 509



systemanalytischen Vorgehens 
zur Vergrößerung der Rationali
tät und Transparenz sofort zu
tage.

Bewährte Arbeitsgruppen

Die Form der Arbeitsgrup
pen wurde vor zwei Jahren er
neut eingeführt. Für Innsbruck 
wurde sie beibehalten. Hat sich 
diese Einrichtung also bewährt?

Nach meiner i\/1einung ja, wenn 
man ihre Stellung im Gesamtge
füge des Kongresses sieht. Wir 
haben früher Tagungen gehabt, 
auf denen das Arbeitskreisprin
zip vollständig oder fast vollstän
dig dominierte. Sie litten darun
ter, daß die Tagung auseinan
derfiel. Diesmal haben w ir uns 
dafür entschieden, 2Va Tage im 
Plenum zu erörtern. Die vier 
Arbeitskreise wurden in die 
Mitte genommen, tagen aber 
gleichzeitig jeweils einen ganzen 
Tag lang. Somit erhält derjenige 
Teilnehmer, der Spezialist auf 
einem bestimmten Gebiet ist 
und die entsprechenden Pro
bleme eingehender diskutiert 
haben möchte, die Möglichkeit, 
dies im Kreise von Fachleuten 
zu tun. Aber auch derjenige, der 
sich auf diesem Kongreß nur in
form ieren w ill, der zur Kenntnis 
nehmen w ill, was die Wirtschafts
wissenschaft auf diesem Gebiete 
erarbeitet hat — und nicht nur 
die Wirtschaftswissenschaft, son
dern auch die benachbarten Be
reiche —, hat dazu die IVlöglich- 
keit: einmal in einem zusammen
hängenden Programm von Ple- 
narreferaten und zum anderen 
durch den IVIateriaiband, der un
ter dem Titel „Theorie und 
Praxis der In frastrukturpo litik“ 
zu dieser Tagung erschienen ist. 
Selbstverständlich hat er dar
über hinaus die Möglichkeit, sich 
an einem Arbeitskreis zu betei
ligen.

Belebung der Diskussion

Versprechen Sie sich von der 
frühzeitigen Herausgabe des 
Materialbandes lebhaftere Dis
kussionen im Vergleich zu frühe
ren Tagungen, auf denen man

häufig den Eindruck bekam, es 
würden nur Referate und vorbe
reitete Beiträge verlesen?

In der Tat, insofern muß man 
Materialband und Tagung als 
eine Einheit sehen. Eine Tagung 
oder ein Kongreß kann ein 
so kompliziertes, ausgedehntes, 
schwieriges und in gewisser 
Weise auch neues Thema nur 
sehr schwer in 3 V2 Tagen ab
schließend behandeln — obwohl 
dies der längste Kongreß sein 
wird, den der Verein seit langem 
veranstaltet hat. Bisher dauerten 
die Tagungen drei Tage, jetzt 
sind es dreieinhalb Tage. Inso
fern hat auch der Materialband 
die Tagungsvorbereitung von 
der Notwendigkeit entlastet, die 
verschiedenen Verästelungen des 
Generalthemas in ihrer Gesamt
heit aufzuzeigen. Es war die Ab
sicht zu erreichen, daß die Teil
nehmer diesen Band vorher zur 
Hand nehmen, durchlesen und 
sich auf die sie interessierenden 
Fragen vorbereiten können. Der 
Band hat ferner die Funktion — 
wie auch frühere Materialbände, 
selbst wenn sie erst zur Tagung 
erschienen —, für die Referenten 
und fü r die Diskussionsleiter als 
Materialbasis zu dienen. Ich 
freue mich, daß dieses Mal der 
Materialband rechtzeitig vor der 
Tagung allgemein zugänglich 
war.

Einfluß auf die Praxis

Versprechen Sie sich einen 
Einfluß dieser Tagung auf Ihre 
Planungstätigkeit im  Bundes
kanzleramt?

In einem allgemeinen Sinne 
ja. In einem speziellen Sinne 
würde ich etwas zurückhaltender 
sein und meinen, daß solche 
Wirkungen sich erst nach län
gerer Zeit zeigen könnten.

Im allgemeinen Sinne so, wie 
ich es eingangs ausgeführt habe: 
Der Verein ließ sich von der Vor
stellung leiten, daß Infrastruk
turprobleme Fragen von so gro
ßer Bedeutung sind, daß der 
Verein sich auf einem seiner 
zweijährig stattfindenden Kon
gresse ihrer annehmen sollte. 
Dieses fü r sich genommen ist

ein wissenschaftspolitisches Fak
tum, das sich auch auf die poli
tische Tätigkeit und fü r die 
Arbeit derjenigen, die m it der 
Organisation von Planungspro
zessen im Infrastrukturbereich, 
so wie w ir hier, zu tun haben, 
positiv — stim ulierend — aus
wirken dürfte.

Daß Rezepte oder fertig aus
gearbeitete Methoden erwartet 
werden könnten, liegt nicht im 
Zielfeld der Tagung. Man sollte 
hier das Anspruchsniveau nicht 
zu hoch schrauben, u. a. weil es 
— ich kenne dieses Problem ja 
gewissermaßen von beiden Sei
ten der Medaille -  den Wissen
schaftlern nicht möglich ist, viel
leicht auch gar nicht möglich 
sein sollte, einfach anzuwen
dende Rezepte darzubieten. 
Denn ihre Aufgabe ist es ja 
mehr, an den grundsätzlichen 
theoretischen, methodischen, in- 
terdependenten Problemen zu 
arbeiten.

Die Aufarbeitung fü r die kon
krete Regierungsarbeit, die kon
krete Infrastrukturpolitik kann 
immer nur in einem Prozeß 
wechselseitiger Verflechtung von 
wissenschaftlicher Beratung, po
litischer Entscheidung und ver
waltungspraktischer Vorberei
tung, Planung und Durchführung 
vor sich gehen. H ier muß eine 
sehr enge Zusammenarbeit statt
finden. Das bedingt aber einen 
Prozeß der Übernahme und An
wendung, des Aufeinander-Ein- 
gehens, der sich nicht einfach in 
Gutachten oder Schriften oder 
zu übernehmenden Dokumenten 
niederschlägt, sondern eben erst 
gemeinsam erarbeitet werden 
muß. Darauf beschränkt sich 
auch der Grundtenor meiner Auf
gaben hier, nämlich einen sol
chen Prozeß zu fördern, um so 
Wissenschaft und politische Pra
xis näher aneinander heranzu
führen. Nur auf eine solcheWeise 
kann man hoffen, den kom
plexen Problemen des Ausbaus 
der Infrastruktur in der indu
striellen -  oder post-industriel
len? -  Gesellschaft im Mittel- 
europades ausgehenden 20. Jahr
hunderts gerecht werden zu 
können.
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